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Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 20. August. In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
erwiderte der Kriegsminiſter, General Graf Degenfeld, auf die Interpella⸗ 
tion Mörtel's, er ſei ſtets bereit, dem Hauſe Auskünfte zu geben, wenn die 
Verhältniſſe es geſtatten. Diesmal müſſe er ſich jedoch darauf beſchränken, 
zu bemerken, daß in der Armee Beurlaubungen in größerem Maßſtabe ſtatt⸗ 
gefunden haben würden, wenn es die Verhältniſſe geſtattet hätten. (Vergl. 
die Depeſche in unſerm Morgenbl) Hierauf wurde die Spezialdebatte über 
das Ausgleichsverfahren fortgeſetzt. 

„Oſt und Weſt“ enthält folgendes Telegramm aus Belgrad vom ge⸗ 
ſtrigen Tage. Die Skupſchtina in Kragujewatſch wurde durch den Fürſten 
Michael eröffnet. Die Thronrede verkündigt als Vorlagen: Reformen des 
Skupſchtina⸗Geſetzes, Neuorganiſation des Senats, Steuerreform, Errichtung 
einer Volksmiliz. Die Miſſion Garaſchanin's nach Konſtantinopel ſei un⸗ 
beendigt geblieben. Die Aufgabe der Regierung ſei es, von der Pforte die 
Würdigung der betreffenden Intereſſen durch Realiſirung der erworbenen 
Rechte Serbiens, wo nicht die Erweiterung derſelben zu erlangen. Die Auf⸗ 
nahme der Släötlinge aus den türkiſchen Provinzen ſei wegen der Erhal⸗ 
tung der Ruhe zum Vortheil Serbiens und der Pforte geicheben. 

(H. N.) Paris, 20. Aug. Der „Monit.“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Kaiſers an Perſigny, worin 25 Mill. Franes zur Beendigung von Land⸗ 
wegen beſtimmt werden, da die Verbeſſerungen des flachen Landes viel nütz⸗ 
licher ſeien, als die der Städte. 

Benedetti reiſt Sonnabend nach Turin ab. 

Einem Gerüchte zufolge iſt (Vergl. unſer Morgenbl.) Grammont von 
Rom abberufen und ein anderer Geſandter, nicht ein einfacher Geſchäfts⸗ 
träger, an ſeiner Stelle ernannt worden. 

(Ind.) Paris, 20. Aug. Das „Pays“ meldet, daß der Sultan nach 
Paris und London kommen wird. 

Es iſt falſch, daß Nardi in Chalons angekommen iſt. 

(Ind.) Calais, 19. en Der Herzog v. Cambridge ift heute Morgen 
auf einer Reiſe nach Deutſchland hier gelandet. 

Der Marquis v. Lavalette, franz. Geſandter in Konſtantinopel, hat ſich 
dieſen Morgen von Calais nach Dovre begeben. rn 

(Juen Turin, 20. Aug. Es iſt falſch, daß man die Civilverwaltung 
von Neapel dem Grafen Paſolini angeboten hat. / 

Herr Moſti, Adjutant des Generals Cialdini, iſt in Turin angekommen. 
Der Miniſter hat ihm erklärt, daß der König die Demiſſion des Generals 
nicht annehmen würde. - 

Nach dem „Lombardo“ hat Victor Emanuel bei einem Jagdbanquet einen 
Toaſt auf Garibaldi und ſeine Kameraden ausgebracht. 


Preußen. 
Berlin, 21. Aug. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem praktiſchen Arzt Dr. Ueberhorſt sen. zu 
Xanten im Kreiſe Mörs den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem 
Schullehrer Drees, zu Püſſelbüren im Kreiſe Tecklenburg das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen und dem ſtädtiſchen Leichen⸗Commiſſar Becker zu 
Halle a. d. S. die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 
[Patente.] Dem lönigl. Baurath a. D. Reimann zu Herford iſt un: 
ter dem 17. Auguft 1861 ein Patent auf eine Walzenpreſſe für breiartige 
Subſtanzen, in der durch Beſchreibung und Zeichnung nachgewieſenen Zu: 
ſammenſetzung, ohne Jemand in der Anwendung bekannter Theile dieſer 
Maſchine zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
2 den Umfang des preuß. Staats ertheilt worden. — Dem Maſchinen⸗ 
bauer Auguſt Leopold Liepe zu Brandenburg iſt unter dem 19. Aug. ein 
Patent auf eine in Zeichnung und Beſchreibung dargelegte Maſchine zum 
Zuſammenlegen von Zeugwaaren, ohne Jemand in der Anwendung bekann⸗ 
ter Theile derſelben zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den rg des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
Der praktiſche Arzt ꝛe. Dr. Schüller zu Lüben iſt zum Kreis⸗ 
Phyſikus des Kreiſes Lüben ernannt worden. — Se. Maj. der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem fürſtlich Carolath'ſchen Kammer⸗Di⸗ 
rektor Spangenberg zu Carolath die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm verliehenen Comthur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des herzogl. ſachſen⸗ 
erneſtiniſchen Hausordens zu ertheilen. (St.⸗A.) 
Berlin, 19. Aug. [Ueber die Enthüllungen aus Ruß⸗ 
land] wird der „K. Z.“ von hier geſchrieben: Seit Kurzem gehen 
Enthüllungen aus Rußland durch die Zeitungen, die ſo pikant zugerichtet 
ſind, daß ſie den Zweck der Reizung nicht verfehlen. Die Reaction hat 
eine Strategie und eine derartige Solidarität in der Preſſe etablirt, 
daß es ſich wohl der Mühe verlohnt, an einem gegebenen Beiſpiele die 
ganze Machination aufzudecken. Die Großfürſtin Helene von Rußland 
iſt als Vertreterin der liberalen Prineipien in Ausführung der Leib⸗ 
eigenen⸗Emancipation und in Gleichberechtigung der nichtgriechiſchen, ſo⸗ 
genannten fremden Confeſſionen bekannt; man kennt ihre Geltung bei 
dem edel geſinnten Kaiſer. Die Reaction und ihre Organe wenden 


ſich nun klüglich dahin, die genannte Großfürſtin als Mittelpunkt 


einer Verſchwörung und als die geheime Quelle der von Hertzen for⸗ 
mulirten Poſtulate darzuſtellen. Es wird Ihnen nun von Intereſſe 
ſein, die einfachen Quellen dieſer Intriguen zu kennen. Der in Wahn⸗ 
ſinn verfallene Senator (Chruſchtſchow) war Director der geiſtlichen 
Angelegenheiten und leitete die Intereſſen der fremden Confeſſionen 
(der katholiſchen und proteſtantiſchen) im Geiſte des Freiſinnes. Ihm 
folgte Graf Sievers, der nach denſelben Prineipien verfuhr. Dieſe 
beiden Manner find durch mitwirkende Empfehlung der Großfürſtin 
Helene vom Kaiſer in ihre Stellung eingeſetzt worden. Der unmittel⸗ 
bare Vorgänger von Chruſchtſchow aber war ein Fanatiker der Lan- 
deskirche, der den fremden Confeſſionen die Zuſchüſſe vom Staate ent⸗ 
ziehen wollte, hierin aber beſonders auch durch die Einwirkung des 
Hedeln und großdenkenden Geiſtes jener Fürſtin gehemmt — und ver- 
letzt wurde. Nun wird beim Wahnſinn Chruſchtſchow's und der ganz 
geſchäftsmäßigen Ordnung ſeiner Papiere durch den Grafen Sievers, 
der dazu von der Familie ſelbſt veranlaßt war, ein ergiebiger Klatſch 
gebildet und von den Feinden alles Fortſchritts und aller Gerechtigkeit 
geſchickt gruppirt und ſogar die niedrigſten, ſelbſtfabrizirten On- dibs 
eingeflochten, damit es moglich fein fol, jeden für den freien Gedanken 
heilbringenden Einfluß der Großfürſtin zu vernichten. Gelingen wird 
das nicht. Es bedarf nur dieſer kurzen und, wie ich Ihnen verſichern 
kann, ſtreng thatfächlichen Erklärung, um die europäiſche Welt einen 
Einblick in die Intriguen der Reaction thun zu laſſen. Die dem Geiſt 
der Wahrheit huldigende Preſſe ſollte ſich beeifern, ausdauernd und feſt⸗ 
geſchloſſen den Machinationen der Reaction entgegenzutreten und genau 
zuzuſehen, wohin gewiſſe, bis zur Schamloſigkeit getriebene Machina⸗ 
tionen abzielen. a ; 

Berlin, 21. Auguſt. [Der Provinzial⸗Landtag für die 
Mark Brandenburg) hat heute einſtimmig beſchloſſen: In der an 
Se. Maj. den König zu richtenden allerunterthänigſten Anzeige über 
die ſtattgefundene Wahl der zur Kroͤnungsfeier zu entbietenden Zeugen 
feinen ehrfurchtsvollen Dank dafür auszuſprechen, daß den Ständen 
in der allerhöchſten Erklärung, daß Se. Majeſtät Allerhöchſtihren Nach⸗ 

folgern in der Krone auch ferner das Recht der Erbhuldigung in 
den köͤnigl. Landen vorbehalten wiſſen wolle, die Bürgſchaft gewährt 
worden ift, daß hiermit auch für die Zukunft die Huldigung der Stände 
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itung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voft⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 22. Auguſt 1861. 


als deren Recht unverändert fortbeftehen fol. (Vergl. die telegr. | bat. Materiell iſt alſo dieſe Conceffion eine relativ Außerſt geringfügige. 


Depeſche im heutigen Morgenblatte.) 


Deutſechlan d. 

Braunſchweig, 19. Auguſt. [Tauſendjährige Jubel: 
feier der Stadt.] Die Glocken verkünden ſo eben den Beginn des 
Feſtes. Die alte, ehrwürdige Welfenſtadt, ſagt die „D. R. Z.“ peangt 
in einem Feierkleide. Haus an Haus verſchlingen ſich Feſtons und 
Blumen mit Bannern und Fahnen in den ſtädtiſchen und Landesfarben, 
Ueberall ſind Schilder mit dem Löwen, dem Roſſe, den Weichbildswap⸗ 
pen oder mit mehr oder weniger inhaltsſchweren Sprüchen angeheftet. 
Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen das Muſeum, das Stadthaus, 
die Burgkaſerne, das Altſtadt⸗Rathhaus, die mittelalterlich mit Teppichen 
verzierte Martiniſchule und beſonders das imponirende Portal der 
Aegidienkirche ſich aus. Von Privathäuſern ſind ganz beſonders her⸗ 
vorragend das Steinwegſche Haus auf dem Bohlwege, das Ulriciſche 
im Sack, wo ein großes Bild, den Kohlmarkt im Jahre 1661 dar⸗ 
ſtellend, ausgehängt iſt, ſowie das des Dr. H. Meyer am Bankplatze, 
wo die Namen der früheren Hanſeſtädte und die Wappen der bedeu⸗ 
tendſten derſelben angebracht ſind. Eines darunter erregte geſtern ge— 
rechtes Aufſehen, weil man es mit Flor verhüllt hatte. Anfangs für 
das altonaer gehalten, ſtellte ſich bald heraus, daß es das lüneburger 
war. Die eigenthümliche Haltung, welche der dortige Magiſtrat bei 
Gelegenheit der Deputationsfrage eingenommen, hat zu dieſer Demon⸗ 
ſtration Veranlaſſung gegeben. Im Allgemeinen wurden auch mehrere 
nichtbraunſchweigiſche Fahnen, und zwar unter dieſen überwiegend Ham: 
burgiſche, außerdem zwei preußiſche, eine holſteiniſche und ſogar eine 
hannoverſche geſehen. Der Fremdenzufluß war außerordentlich, der 
Bahnhof mit einer harrenden Menge überfüllt. Der hamburger Zug 
allein ſoll über 1000 Perſonen gebracht haben. a 

Hamburg, 20. Auguſt. [Die preußiſche Depeſche in der 
holſteiniſchen Frage.] Wir ſind in den Stand geſetzt, die mehr⸗ 
erwähnte, bezüglich der holſteiniſchen Frage an den preußiſchen Geſand⸗ 
ten in London, Grafen Bernſtorff, gerichtete Depeſche des Frbrn. 
v. Schleinitz vom 19. Juni mitzutheilen. Dieſelbe lautet vollſtän⸗ 
dig, wie folgt: s 
\ „Berlin, den 19, Juni. 

Ew. Excellenz beehre ich mich in der Anlage Abſchrift einer durch den 
königl. großbritanniſchen Geſandten uns mitgetheilten Depeſche des Lord 
J. Ruſſell vom 12. d. M. zu überſenden. 

Diefelbe bezieht ſich auf den durch Lord A. Loftus angeregten Vorſchlag 
in der holſteiniſchen Frage. Indeſſen erhält dieſer Vorſchlag, und nament⸗ 
lich unſere ganze Stellung zu demſelben, in jener Depeſche einen ſo ver⸗ 
änderten Charakter, daß es mir vor Allem nothwendig erſcheint, durch eine 
kurze Recapitulation des wahren Sachverhältniſſes dieſe Angelegenheit wieder 
in das richtige Licht zu ſtellen. h 

Zur Zeit der letzten Ständeverſammlung in Itzehoe halte der Miniſter 
Hall in feiner bekannten Circular⸗Depeſche vom 22. März d. J. ausgeſpro⸗ 
chen, daß nach ſeiner perſönlichen Meinung die Regierung, um die Gefah⸗ 
ren einer Bundes⸗Execution zu vermeiden, es vorziehen würde, inſoweit ſie 
die Zuſtimmung der Stände zu dem Budget des laufenden Etats⸗Jahres für 
die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie nicht erhalten ſollte, 
mit den Poſitionen des Normal⸗Budgets ſich zu begnügen. 

An dieſe Aeußerung knüpfte Lord A. Loftus an. Bei einem Beſuch, 


den er mir zu Anfang dieſes Monats machte, ſtellte er mir die Frage, ob 


nicht in einer ähnlichen Erklärung, wenn ſie jetzt von Seiten der däniſchen 
Regierung aufgenommen würde, eine Handhabe zu finden wäre, um das 
augenblicklich drohende Executions⸗Verfahren abzuwenden? 

Wie Sie wiſſen, Herr Graf, hatte der Bund ſchon im Auguſt 1858 be⸗ 
ſchloſſen, die däniſche Regierung executiviſch zu endlicher Herſtellung eines, 
den gegebenen Zuſicherungen entſprechenden Verfaſſungs⸗Zuſtandes für die 
deutſchen Herzogthümer Holſtein und Lauenburg anzuhalten. In ſchonendſter 
Berückſichtigung der Schwierigkeit der Verhältniſſe hatte er dieſer Maßregel 
ſpäter Aufſchub gegeben, jedoch nur unter der ausdrücklichen Bedeutung, 
daß inzwiſchen kein Geſetz in gemeinſchaftlichen Angelegenheiten für die ge⸗ 
dachten Herzogthümer erlaſſen werde, ſofern es nicht ſtändiſche Zuſtimmung 
erhalten habe. Und da die däniſche Regierung Anſtand nahm, auf dieſe 
Bedingung einzugehen, jo wurde ihr zuletzt durch den Bundes beſchluß vom 
7. Februar 1861 noch eine beſtimmte kategoriſche Friſt geſtellt, innerhalb 
welcher fe ſich ausdrücklich darüber zu erklären habe, ob fie ſich jener Be⸗ 
dingung unterwerfen wolle, widrigenfaüs die Execution ihren Fortgang neh⸗ 
men müſſe. Die Friſt iſt längſt verſtrichen; die Erklärung it nicht abge⸗ 
gegeben. Es erſcheint hiernach an und für ſich außer Zweſſel, daß der Bund 
jetzt Nur Execution zu ſchreiten hat. ln 
Auf der anderen Seite iſt jedoch factiſch die Oetroyirung des Budgets 
für die bis zum 1. April 1862 laufende Finanzperiode die einzige von der 
k. däniſchen Regierung unternommenene legislative Maßregel, welche den für 
das Proviſorium geſtellten Bedingungen des Bundes 1 Träte 
die Regierung daher durch eine Erklärung, wie Lord A. Loftus ſie immer 
andeutete, thatſächlich von der Octroyirung des 1 % und ſomit von der 
einzigen bisherigen Verletzung des Proviſoriums zurück; dürfte der Bund an⸗ 
nehmen, daß ähnliche legislative Maßregeln ohne ſtändiſche Inſtimmung nicht 
beabſichtigt würden, ſo könnte er allerdings im Intereſſe einer freundlichen 
Verſtändigung, ohne materiellen Schaden für den Augenblick von der Noth⸗ 
wendigkeit executiviſchen Einſchreitens abſehen und die Sache würde dann 
wieder auf das Gebiet zubiger Verhandlungen zurückgeleitet werden können. 
Nach dem fruchtloſen Verlauf wiederholter Verfuche zu einer Vereinbarung 
zwiſchen Regierung und Ständen würden nunmehr die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen von Seiten des Bundes mit der Regierung zu erörtern ſein. 

Von Sa ee antwortete ich dem Lord A. Loftus. 

Ich erklärte ihm, daß wir unſererſeits nicht in der Lage ſeien, irgend⸗ 
welche Initiative in der Sache zu ergreifen, daß aber, Falls die däniſche Re⸗ 
gierung die entſprechende Erklärung abgäbe, der Bund, nach unſerer Anſicht, 
wohl in der eben von mir angedeuteten Weiſe verfahren könnte und daß wir 
uns daher alsdann in dieſem Sinne in Frankfurt ausſprechen würden, auch 
an der Zuſtimmung unſerer Verbündeten nicht zweifelten. g g 

Lord A. Loſtus theilte mir hierauf vertraulich mit, daß er in Ueberein⸗ 
ſtimmung hiermit nach London berichtet und bei ſeinem Hofe eine Einwirkung 
auf das kopenhagener Cabinet in dieſer Richtung befürwortet habe. Zugleich 
erſuchte er mich, Ew. ꝛc. von unſerer Unterhaltung vertraulich in Kenntniß 
und dadurch in den Stand zu ſetzen, Sich in entſprechender Weiſe gegen Lord 
John Ruſſell zu äußern. \ f 

Dies habe ich damals ſogleich gethan, und aus Ew. gefälligem Bericht 
vom 12. d. Mts. mit Genugthuung erſehen dürfen, wie exact Sie bei Be: 
ſprechung der Sache mit dem erſten Staats⸗Secretär Ihrer großbritanniſchen 
Majeſtät vorgegangen find, h 

Es handelt ſich alſo zunächſt überhaupt nicht, — wie man nach der 
Depeſche des Lord J. Ruſſell annehmen könnte, — um einen von uns aus⸗ 
gehenden Vorſchlag oder Antrag. Wir haben vielmehr nur, auf die uns 

eſtellte Frage, unſere Bereitwilligteit ausgeſprochen, einem Schritte, der zur 
fegen augenblicklicher Confliete gethan werden möchte, entgegen zu 
ommen, 

Es handelt ſich ferner für uns durchaus nicht um Erlangung einer 
weſentlichen Conceſſion, — einer Conceſſion, welche die Bemerkung 
I: Ruſſell's rechtfertigen könnte, daß es der k. großbritanniſchen Regierung 
widerſtrebe, Dänemark zu einer Conceſſion zu drängen, welche die Frage 
neuer Conceſſionen noch offen ließe. 

Bei der Verzichtleiſtung Dänemarks auf den Ueberſchuß über das Normal⸗ 
Budget des laufenden Jahres fragt es ſich um eine unbedeutende Summe. 
der da nicht anzunehmen iſt, daß die Stände die Bewilligung dieſes ganzen 

eberſchuſſes verweigern würden, ſo kommt es nur auf deſſen einſtweilige 
Entbehrung an, bis ein Uebereinkommen mit den Ständen ſtattgefunden 


Sie hat nur eine principielle Bedeutung, ſofern die Regierung darauf 
verzichtet, Ausgaben ohne Bewilligung der Stände zu machen. Für den 
Bund iſt kein beſonderer Vortheil damit verknüpft, wenn dieſe Conceſſion 
freiwillig gemacht wird. Denn, welche Schwierigkeiten ſich immerhin einer 
definitiven Regulirung der geſammten Verfaſſungs⸗Differenz entgegen⸗ 
ſtellen möchten, — dasjenige, was der Bund als Propiſorium für Hol⸗ 
ſtein verlangt hat, — daß keine legislative Maßregel ohne Zuſtimmung der 
Stände getroffen, alſo auch das Budget nicht vetropirt werde, — das kann 
er auch innerhalb der Grenzen eines lediglich auf die holſteiniſchen Verhält⸗ 
niſſe ſich beſchränkenden Executiv⸗Verfahrens ſofort vollſtändig ſicher ſtellen. 

Der Vorſchlag des Lord A. Loftus entſpricht alſo viel mehr den Intereſ⸗ 
fen der däniſchen Regierung, viel mehr den Wünſchen des engliſchen 
Gouvernements, welches einen Werth darauf legt, dem Exekutionsverfahren 
vorzubeugen, als den Intereſſen des Bundes, welcher vielmehr dabei von 
ſeinem ſtrengen Recht nachlaſſen würde. Beh x 

Mir, unſererſeits, können unter ſolchen Verhältniſſen nicht annehmen, 
daß der Bund, — nach dem Vorſchlage Lord J. Ruſſell's, — ſich beſtimmt 
finden könnte, die Regulirung dieſer Angelegenheit, die ganz unzweifelhaft 
und nach allgemeinem Anerkenntniß eine innere Bundes⸗Angelegenheit iſt, 
wie die Feſtſtellung der Verfaſſungs⸗Verhältniſſe des Herzogth unt Holſtein, 
— in die Entſcheidung einer europäiſchen Conferenz zu legen. 

In der That iſt auch kein Grund abzuſehen, welcher den Wunſch Lord 
J. Ruſſell's rechtfertigen könnte, die Verhandlung der Sache dem Bunde zu 
entziehen. Wäre durch die Erklärung Dänemarks die momentane Exeku⸗ 
tions⸗Gefahr abgewendet, wäre dadurch die Möglichkeit ruhiger weiterer 
Verhandlung zwiſchen dem Bunde und der däniſchen Regierung, die bi3- 
her noch nicht ſtattge funden hat, gegeben, fo würde, ohne Beforg⸗ 
niß irgend eines Nachtheils für Dänemark, füglich zunächſt der Verlauf 
dieſer Verhandlung abgewartet werden können. 

Was Lord J. Ruſſell zu dem Wunſche nach einer europäiſchen Conferenz 
beſtimmt, das iſt, wie Ew. ꝛc. Bericht vom 12. d. M. über Ihre Unterhal⸗ 
N mit dem gedachten Herrn Minifter näher ergiebt, die Rückſicht auf die 
ſchleswig ſche Frage. N ; * 

Der Bund — ſo beſorgt er — werde auch die Anſprüche Holſteins in 
Bezug auf ſein Verhältniß zu Schleswig zur Geltung bringen wollen. Die 
ſchleswigſche Frage aber ſei eine europäiſche und Europa habe ein Intereſſe 
und ein Recht ſich in dieſelbe einzumiſchen, um die Integrität der däniſchen 
Monarchie und den Frieden von Europa aufrecht zu erhalten, - 

Ich bemerke zuvörderſt, daß die zur Zeit am Bunde ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen ausſchließlich um die Verfaſſungs⸗Verhältniſſe der deut⸗ 
then Herzogthüͤmer ſich bewegen. Eine europaiſche Einmiſchung in dieſe 
N würde alſo unter allen Umſtänden durch Nichts gerecht⸗ 
ertigt ſein. 

Welthe Anſprüche nun aber der Bund, in Vertretung Holſteins, in Be⸗ 
zug auf Schleswig wird geltend machen wollen, ob es ihm nicht gelingen 
wird, darüber zu einer Verſtändigung zu gelangen, in welchem Wege er 
eventuell für dieſelben einzutreten ſich bewogen finden ſollte, — das dürfte 
doch vor allen Dingen abzuwarten ſein, ehe von einer europäfſchen Einmi⸗ 
ſchung die Rede ſein könnte. Es iſt ja möglich, daß die Verhältniſſe dahin 
gedeihen, daß der Zuſammentritt einer europäiſchen Conferenz wünſchens⸗ 
werth, auch uns ſe 5 wünſchenswerth erſcheinen könnte. Aber man wird 
nicht, noch ehe eine Differenz conſtatitt worden, mit Conferenzen beginnen 


ren. k \ 

Mit allem Rechte baben Ew. ꝛc. gegen Lord J. Ruſſell bereits hervor⸗ 
gehoben, daß es ſich in der ſchleswigſchen Frage überhaupt nur um das 
innere werfaſſungsmäßige Wechielverhälk zw 
innerhalb der Geſammt⸗Monarchie handle, von einer Benno 
Integrität der Monarchie alſo nicht die Rede ſein könne. 

Nach dieſem Allen können wir den Vorſchlag zu einer europäiſchen Con⸗ 
ferenz für jetzt in der Lage der Sache nicht begründet finden. f 

Die definitive Regulirung der Verfaſſungs⸗Verhältniſſe Holſteins wird 
vielmehr, nach wie vor, der Fürſorge des Bundes vorbehalten bleiben müſſen. 

Wir erklären uns jedoch auch jetzt wiederholentlich gern bereit, falls die 
königl. däniſche Regierung eine Erklärung im Sinne des Vorſchlags des 
Lord A. Loftus abgeben ſollte, unſererſeits am Bundestage dahin zu wir⸗ 
ken, daß dies Executionsverfahren noch ferner ſiſtirt bliebe und dadurch zu 
einer ruhigen Verhandlung zwiſchen Dänemark und dem Bunde Zeit ge⸗ 
wonnen würde. 

Wäre England geneigt, in Aue einen ſolchen Ausweg anzuem⸗ 
pfehlen, ſo würde freilich der däniſchen Regierung ihr Schritt ſehr erleichtert 
werden, wenn er erfolgte, noch ehe am Bündestage ein Executions⸗Antrag 
eingebracht wäre. Die Berathungen in Frankfurt werden aber nicht lange 
mehr hinausgeſchoben bleiben dürfen und eine Beſchleunigung der Verwen⸗ 
dung in Kopenhagen würde daher nothwendig ſein. a 
0 Die Erklärung der königl. däniſchen Regierung würde etwa dahin gehen 
nnen, a 

daß, nachdem die Regelung des Budgets nicht zu erreichen geweſen das 

Budgetjahr aber ſchon längere Zeit ablaufe, die königl. däniſche Regie⸗ 

rung für das gegenwärtige Finanzjahr en (bis zu ſtändiſcher 

Bewilligung) von der Quote Holſteins zu dem Extraordinarium Ab⸗ 

ſtand nehmen wolle. 5 

Hieran wäre die Bemerkung zu knüpfen, 

daß allgemeine Geſetze für Holſtein, ſeit dem Bundesbeſchluß v. 7. bie 

1861, nicht erlaſſen ſeien und e in Ausſicht ſtänden, ſo daß die 

betreffende Forderung jenes Beſchluſſes thatſächlich erledigt jei, 

Fände die königl. däniſche Regierung beſondere Bedenken, eine ſolche 
Erklärung unmittelbar in Frankfurt abgeben zu laſſen, ſo könnte ſie den 
Ausweg wählen, dieſelbe an die beiden deutſchen Großmächte zu richten. 
Wir halten uns überzeugt, daß der wiener Hof keinen Anſtand nehmen 
würde, dieſen Incidenzpunkt gemeinſchaftlich mit uns dem Bunde vorzulegen, 
1 be SR der Execution und Anknüpfung weiterer Verhandlungen 
u befürworten. 

! Ew. 20. erſuche ich ganz ergebenſt, Sich gefätigft hiernach gegen Lord 

J. Ruſſell auszusprechen und demſelben eine Abſchrift dieſer Depeſche zurück⸗ 

zulaſſen. (gez.) Schleinitz.“ 
Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Auguſt. [Auflöſung des ungariſchen Land⸗ 
tages.] Erſt heute hat (wie bereits telegraphiſch gemeldet) der Be⸗ 
ſchluß des Miniſteriums, den ungariſchen Landtag aufzulöſen, die kai⸗ 
lerliche Sanction erhalten, und da das betreffende koͤnigliche Reſeript 
vielleicht erſt morgen zur Abſendung gelangen kann, ſo wird der un⸗ 
gariſche Landtag ſich Donnerſtag verſammeln, um das Aufloͤſungsdekret 
zu vernehmen. Das Reſcript iſt, wie verlautet, ein wenige Zeilen lan⸗ 
ges Dokument, und in milden Ausdrücken verfaßt; es motivirt die ges 
troffene Entſcheidung damit, daß der Landtag ſelber den Faden der 
Unterhandlungen für abgeriſſen erklärt hat. Weiter wird verſichert, 
daß nicht nur der Gedanke, ein kaiſerliches Manifeſt an die Volker 
Oeſterreichs zu erlaſſen, ſondern auch der Plan, eine Botſchaft an den 
Reichsrath zu richten, aufgegeben wurde, und daß die dem Reichs rath 
zu machenden Mittheilungen ſich in die Form miniſterteller Er⸗ 
Öffnungen hüllen werden, die noch im Laufe dieſer Woche erfol⸗ 
gen ſollen, obwohl der Inhalt derſelben bis zur Stunde noch Gegen⸗ 
fand der Verhandlungen im Schooße des Miniſteriums zu ſein ſcheint. 
Noch bis geſtern verſuchten es die ungariſchen Regierungsmänner Graf 
Apponyi und Graf von Majlath, den Auflöſungsbeſchluß zu hintertrei⸗ 
ben, indem ſie geltend machten, daß dieſe Maßregel dazu beitragen 
werde, die ungariſche Beſchlußpartei noch mehr zu verſtärken. Nun 
jedoch ‚find beide nach Peſth zurückgekehrt, ohne ihre Entlaſſung zu ger 
ben, aber auch ohne einen Entſchluß darüber, ob ſie auch jetzt auf ih⸗ 
ren Poſten verbleiben wollen, auszuſprechen. Der Hofkanzler Graf 
Forgach dagegen, obwohl anfangs eine Mittelſtellung einnehmend und 
der Landtagsauflöſung widerrathend, ſcheint ſchließlich mit den Minis 
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ſtern einverſtanden zu fein, und bleibt ebenfo wie der Minifter ohne 
Portefeuille, Graf Eſterhazy, Mitglied des Miniſteriums Rechberg⸗ 
Schmerling. Die Entſcheidung, wie ſie nun vorliegt, iſt alſo weſent⸗ 
lich eine negative, und der mindeſtens ebenſo wichtige, weil poſitive 
Theil derſelben ſteht noch bevor. Pr.) 

t alien. 

Dem Geſuch Cialdini's, ihm die Civilverwaltung abzunehmen, 
ſcheint die Regierung doch willfahren zu wollen; wenigſtens wird aus 
Turin vom 19. d. Mts. telegraphiſch gemeldet, daß dem Gouverneur 
von Mailand jene Stelle in Neapel angetragen worden ſei. 

Die „Gazzetta di Torino“ ſchreibt, daß die räthſelhaften Indivi⸗ 
duen, welche auf Caprera mit den Carabiniers Schüſſe wechſelten, 


wahrſcheinlich corſiſche Banditen waren, die nach Caprera gingen, um 


durch Garibaldi's Vermittelung ihre Begnadigung zu erwirken. 
Dem „Pays“ zufolge hätten die Generale Salzano und Liguori, 


ſowie mehrere, bei der in Neapel entdeckten Verſchwörung mehr oder 


weniger compromittirte Perſonen die Erlaubniß erhalten, ſich nach 
Frankreich zurückzuziehen; andere würden nach der Schweiz gehen. 
Die Nachrichten aus Meſſina ſind der „Italie“ vom 17. dieſes 
Monats zufolge ganz vortrefflich. Die Nationalgarde daſelbſt hat 
der Nationalgarde von Palermo am l4ten ein Feſt veranſtaltet, das 
man als eine große feierliche Kundgebung des Patriotismus und des 
Einheitsgefühls betrachten kann. Am 15. hat General Carini beide 
Garden Revue paſſiren laſſen. Die von Palermo ſchenkte der von 
Meſſina eine prächtige Fahne. Die Verwaltung della Rovere' iſt 
von dem beſten Erfolg gekroͤnt, und wenn man bedenkt, daß Sieilien 
für am ſchwerſten zu regieren galt, ſo iſt der jetzige Zuſtand daſelbſt 


wohl ein gutes Vorzeichen für Neapel, wo namentlich um Avellino 
herum noch immer die Reactionsbanden ihr Weſen treiben; indeſſen, 


bemerkt die „Italie“, nur in wenig bekannten und mittelmäßig bedeu⸗ 
tenden Dörfern finden ſie Anhalt, wogegen nicht eine einzige bedeu⸗ 
tendere Stadt von ihnen hat genommen werden können. 

Am 14. Auguſt hat ſich König Victor Emanuel nach Florenz ber 
geben, um der Eröffnung der dortigen Induſtrie-Ausſtellung beizu⸗ 
wohnen. 

weiz. 

Bern, 16. Anguſt. [Entlaſſung des Prof. Eckardt in Luzern.] 
Die Regierung von Luzern hatte vor einem Jahre den Profeſſor Dr. Ludwig 
Eckardt aus Wien, Dozenten in Bern, an die dortige Kantonsſchule als Leh⸗ 
rer der deutſchen Sprache und Literatur berufen. Sofort fand der Mann 
ſeine i zuerſt von politiſchen Gegnern, dann aber trat die ge⸗ 
ſammte Geiſtlichteit in die Schranken, indem ſie durch einzelne Stellen aus 
den philoſophiſchen und poetiſchen Schriften Eckarts nachzuweiſen ſuchte, daß 
er irreligibſen Grundſätzen huldige und daher nicht als Lehrer an einer 
katholiſchen Anſtalt zu wirken geeignet ſei. Die Regierung antwortete auf 
alle Kundgebungen mit einer proviſoriſchen Wiederbeſtätigung Eckardts. Nun 
verlangten wolf Mitglieder des Großen Rathes die ſofortige pott 
der oberſten Landesbehörde, welche am 13. Auguſt erfolgte. Die Oppoſition 
ſtellte den Antrag, die Regierung einzuladen, daß ſie der Beſtätigung des 
Profeſſors keine Fol e gebe. Eine Kommiſſion wurde mit Unterſuchung der 
Sache beauftragt. Die Mehrheit derſelben war der Regierung günſtig; da 
änderte ſich plötzlich der Wind; die ſogenannten Liberalen vom Lande gingen 


mit ihren Gegnern eine Verſtändigung ein, deren Reſultat war, den deut⸗ 


ſchen Profeſſor dem Klerus zu opfern. Und ſo geſchah es. Umſonſt wies 
der Veteran der ſchweizeriſchen Liberalen, Dr. E. Pfyffer, nach, daß kein ge⸗ 
9 Grund vorliege, die Regierung zu desavouiren; mit 71 gegen 19 
Stimmen ließ der große Rath ſie im Stich und verfügte Eckardts Entlaſſung 
auf den 18. Auguſt l. J. Das iſt in kurzen Zügen der Hergang eines 
Kampfes, deſſen Kern viel größere Bedeutung hat, als die Beſetzung des 
luzerniſchen Lehrſtuhles: es iſt ein eklatantes Mißtrauens⸗Votum . 3 11 


Regierung. 
Frankreich. 

Paris, 20. Aug. [Schreiben des Kaiſers an den Papſt.] 
Von dem eigenhändigen Schreiben, welches der Kaiſer vor etwa drei 
Wochen aus Anlaß der Merodeſchen Angelegenheit an den Papſt rich— 
tete, und auf welches jetzt Monſignor Nardi die Antwort des Papſtes 
überbracht hat, giebt ein pariſer Correſpondent der „Indep.“ folgende 
Analyſe: Der Kaiſer ſprach zuvörderſt feine Achtung vor dem Ober: 
haupt der Kirche aus, zählte die Dienſte auf, welche er demſelben ge⸗ 
leiſtet, und fügte hinzu, daß es ſein entſchiedener Wunſch ſei, den 
Schutz, welchen die franzöſiſchen Soldaten der Perſon des Papſtes 
gewähren, fortſetzen zu können. Indeſſen macht der Kaifer den Papſt 
auf die unerträglichen Intriguen und Vorgänge aufmerkſam, die in 
Rom, offenbar ohne Vorwiſſen des Papſtes, ſtattfänden, und auf die 
öffentliche Meinung in Frankreich einen großen Eindruck machten. Der 
Kaiſer hoffte ſchließlich, daß der Papſt einem Zuſtand ein Ende ma: 
chen werde, der mit der Anweſenheit der franzöſiſchen Fahne in Rom 
unverträglich ſei, und ſichert ihm für dieſen Fall die Erhaltung des 
gegenwärtigen Status quo zu. 

Paris, 19. Aug. [Tagesbericht.] Man prophezeit dem engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vertrage über die Einführung von Kulis in die franzdfi- 
ſchen Colonien kein langes Leben. Das Reglement, welches mit dem in 
England für ſolche Anwerbungen geltenden ſo ziemlich identiſch iſt, ſucht 
zwar den Angeworbenen alle möglichen Garantien zu ertheilen, es 
iſt aber andererſeits deshalb zu complicirt, als daß auf genaue Er⸗ 
füllung ſelbſt in den britiſchen Beſitzungen gerechnet werden könnte, 
vielweniger in ausländiſchen Colonien. Reibungen zwiſchen den Agen⸗ 
ten beider Staaten werden unausbleiblich fein und die Kulis ſelbſt 
werden dabei am ſchlechteſten fahren. — Unſere officiöſen Blätter 
hatten mit großer Freude gemeldet, daß in Rom am 15. Auguſt 
große Feierlichkeiten ſtattgefunden hätten und daß namentlich der 
Papſt ſelbſt öffentlich den Segen ertheilt habe. Sie bezogen Alles 
in Unſchuld auf die Napoleonsfeier. Nun müſſen ſie ſich aber durch 
„Monde“ und „Union“ belehren laſſen, daß jene Feierlichkeiten nur 
Bezug auf das Feſt Mariä-Himmelfahrt hatten. Das „Pays“ macht 
heute ſeinem Unmuthe über die Enttäuſchung in einem Artikel Luft, 
der nicht allzu rückſichtsvoll gegen den heiligen Stuhl iſt. — Der Kaiſer 
hat dem Migr. Nardi die größte Zuvorkommenheit erwieſen. Der⸗ 
ſelbe wurde geſtern unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Chalons zur 
Audienz gelaſſen, in welcher er dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben 
des Papſtes überreichte. Ob daſſelbe nur eine Beglückwünſchung aus 
Anlaß des Namensfeſtes enthält, oder ob es noch einen anderen Zweck 
zu erreichen beſtimmt iſt, weiß man nicht. — Der kaiſerliche Prinz 


ſcheint ſich unter den Soldaten im Lager recht gut zu amüſtren. Das 5 


„Pays“ macht bei der Notiz, daß der Lieblings⸗Pony des Prinzen ein 
Schecke ſei, die geiſtreiche Bemerkung: „Das war auch die Farbe des 
Schlachtroſſes Türenne's“ und das entzückte Blatt ſieht ſchon den Prin⸗ 
zen „auf einem Roſſe von dieſer Farbe“ an der Spitze der franzöſi⸗ 
ſchen Krieger die Gloire der großen Nation vermehren. — Fürſt Met⸗ 
ternich iſt geſtern ebenfalls vom Kaiſer in Chalons empfangen worden. 
Man ſucht hinter dem Beſuche des öͤſterreichiſchen Geſandten einen po⸗ 
litichen Zweck. Die Bemühungen Oeſterreichs um eine engliſche Allianz 
werden wieder in mehreren Abendblättern, im Anſchluß an den Artikel 
der „Oſtdeutſchen Post“ zur Sprache gebracht. finden aber wenig Gr: 
munterung und Beifall. y (K. Z.) 
Belgien. 

Oſtende, 18. Aug., 7 Uhr Abends. [Se. Majeſtät der König 
von Preußen.] Eben, ſchreibt man der „Elberf. Ztg.“ von hier, 
langt mit dem Extrazug Se. Maj. der König von Preußen auf dem 
feſtlich geflaggten Bahnhof an, woſelbſt ſich außer den Spitzen der Mili— 


— 
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tär⸗ und Civil⸗Behörden, einer großen Anzahl Preußen, Se. kgl. Hoheit 
der Großherzog von Baden und der preußiſche Handelsminiſter Herr 
v. d. Heydt zur Begrüßung eingefunden hatten. Lautes, herzliches 
Willkommen begrüßte den verehrten Monarchen, welcher, ehe Aller: 
höchſtderſelbe in ſeine Wohnung fuhr, noch entblößten Hauptes, unter 
den Klängen des Liedes: „Heil Dir im Siegerkranz“ der aufgeſtell— 
ten Bürgerwehr unſerer Stadt die Revue abnahm. Se. Maj. ſahen 
wohl und heiter aus und waren über den ſchönen Empfang, denn faſt 
jedes Haus hatte ſeine Fahnen gehißt, ſichtlich erfreut. Im allerhöch⸗ 
ſten Gefolge bemerkten wir den Geheimen Kabinetsrath Illaire, Hof: 
rath Bord, die Adjutanten v. Alvensleben, von Boyen und den Leib: 
arzt Dr. Lauer. Der Aufenthalt des geliebten Königs Majeſtät wird 
3 Wochen dauern und hoffentlich ſtärkt ſich Allerhöͤchſtdeſſen Geſund⸗ 
heit durch den Gebrauch der Seebäder zum Heile Preußens und des 
deutſchen Vaterlandes. Gott ſegne den Herrſcher Preußens! 


Gro brit an nien. 

London, 19. Auguſt. „Daily News“ bringt folgende Mitthei⸗ 
lung: „Privatbriefe aus Hamburg melden uns, daß der König von 
Dänemark, gereizt und erbittert über die Tücke Preußens, den Entſchluß 
gefaßt habe, ſich über die Beſtimmungen des londoner Vertrags (oder 
Protokolls, wie man es in Deutſchland nennt) hinwegzuſetzen und den 
König von Schweden an Stelle des Prinzen von Glücksburg zu ſei⸗ 
nem Erben und Nachfolger zu ernennen.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Aug. [In Bezug auf die Mitthei⸗ 
lungen der „Spen. Ztg.“ ] über die letzten Verhandlungen, betref⸗ 
fend das holſteiniſche Budget, erklärt (wie bereits telegr. erwähnt) die 
„Berlingske Tidende“: „Wir müſſen bemerken, daß die Unterhandlungen, 
welche zu der Erklärung vom 29. Juli geführt haben, von Seiten der 
däniſchen Regierungen einzig und allein mit dem engliſchen Kabinet 
geführt worden ſind, und die Erklärung ſelbſt, welche dieſem Kabinet 
mitgetheilt worden iſt, demſelben keine Veranlaſſung zu irgend welcher 
Erinnerung gegeben hat, indem ſie mit den ſtattgehabten Aeußerungen 
vollkommen übereinſtimmend gefunden worden iſt. Die Erklärung ſelbſt 
hat darauf — wie wir mit Beſtimmtheit wiſſen — ohne irgend welche 
weitere Mittheilung von Seiten der däniſchen Regierung ſowohl den 
Kabinetten in Berlin und Wien, wie ſpäter dem Bundestage vorgelegen, 
ehe dieſe ihre Beſchlüſſe gefaßt haben.“ 

Aſien. 

[Neuefte Ueberlandpoſt.] Dieſelbe enthält Nachrichten aus 
Calcutta vom 16., Bombay, 27. Juli. Eine britiſche Reiſe⸗ 
geſellſchaft, welche den Landweg durch China und Tibet nach Oſtin⸗ 
dien eingeſchlagen hatte, wurde nächſtens in Laſſa erwartet. Der be— 
kannte Rebellenhäuptling Feroze Schah iſt nach Perſien entkommen. 


Breslau, 22. Auguſt. ee Geſtohlen wurden: Im Schieß⸗ 

werder bei Gelegenheit des daſelbſt ſtattgefundenen Feuerwerks, einem Herrn 

aus der Seitentaſche ſeines Rockes eine ſilberne Cylinderuhr mit römiſchen 

Zahlen und Stahlzeigern: Ring Nr. 2 eine ſilberne Kapſeluhr mit meſſing⸗ 

ner Kapſel, Porzellan⸗Zifferblatt und römiſchen Zahlen. 

Verloren wurden: Ein Portemonnaie mit 4 Thalern Inhalt, ein ſilber⸗ 
egliedertes Damen⸗Armband. 

efunden wurden: Ein goldener Reifring, innerhalb gez. G. S. d. 16. 
Auguſt 1854; ein weißes Taſchentuch, gez. B.; ein lederner Geldbeutel mit 
Stahlſchloß und 3 Thaler 21½ Sgr. Inhalt. 

[Unglücksfall] Am 20. d. M. Abends gegen 8 Uhr wurde auf der 
Nikolaiſtraße ein Arbeitsmann von einer Droſchke zu Boden geriſſen und 
überfahren. Er erlitt in Folge deſſen erhebliche Our ſchungen an den Bei⸗ 
nen und im Geſicht. } 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin von Pleß mit Ges 
folge und Dienerſchaft aus Pleß. Se. Durchl, Heinrich XV. ; 
aus Dresden. Prinzeß v. Sulkowska mit Gefolge aus Sh 8 

. ol.⸗Bl. 


— * [Blinder Feuerlärm.] Geſtern Abend bald nach 10 Uhr 
wurde die Feuerwehr mit der Meldung alarmirt, daß im Rathhauſe 
Feuer ſei. Es zeigte ſich an dem weſtlichen Giebel deſſelben ein nicht 
unbedeutender Rauch, und ergab die weitere Unterſuchung, daß irgend 
eine Gefahr nicht vorhanden war. Jener Rauch rührte aus einem 
niedrigen Schornſtein her, und war durch die Luft wahrſcheinlich nie⸗ 
dergedrückt, jo daß er ſich eine Zeit lang zwiſchen den Dächern erhal: 
ten hatte. | 


=bb= Es hatten ſich vorgeltern ſehr Viele eingefunden, die einen ver: 
gnügten „Abend in der Alhambra“ — auf deutſch „Volksgarten“ — 


nes 


verleben und ſich das große italieniſche Illuminationsfeſt anſehen wollten. 


Der Garten blieb bis 11 Uhr ganz gefüllt. Die Arrangements waren die 
bekannten, nur ein Tiroler⸗Quintett iſt neu. 


nee Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 21. Auguft, Nachm. 3 Uhr. Die Rente begann zu 68, 55, 
fiel auf 68, 45 und schloß hierzu in feſter Haltung. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 91% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 68, 45. 
4proz. Rente 98, —. Zproz. Spanier 47%. proz. Spanier 41%. Silber⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 497. Credit⸗Mob.⸗Aktien 740. 
Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 525. Oeſterreich. Credit⸗Aktien —._, 
London, 21. Auge Nachm. 3 Uhr. Börſe ſehr feſt. Silber 60%. 
Asen 101 5 . Iprz. Spanier 41%. Mexikaner 22, Sardinier 78 /. Sprz. 
uſſen a 
it aus Newyork eingetroffen. 8 
Wien, 21. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Flaue Stimmung. Sproz. 
Metalliques 67, 50. 4 proz. Metall. 58, 50. Bant-Aftien 736, Nord⸗ 
bahn 193, —. 1854er Looje 87, —. National⸗Anl. 80, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 272, 50. Creditaktien 173, 40. London 138, 25. Hamburg 
102, 50. Paris 54. 50. Gold —, —. Silber , Eliſabetbahn 162, —. 
Lomb. Eiſenbahn 233, —. Neue Looſe 118, 05. 1860er Looſe 82, 90. 
„Frankfurt a. M., 21. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 3) Min. Oeſterrei⸗ 
chiſche Effekten auf . wiener Notirungen billiger. — Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexrbach 135%. Wiener Wechſel 85. Darmſt 
Bank⸗Aktien 197. Darmſtädter 11 241%. proz. Metalliques 46. 
4 proz. Metalliques 40%. 1854er Looſe 61%. Oeſterr National⸗Anleihe 
56%. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 232. Oeſterr. Bankantheile 631, 
Oeſterr. Credft⸗Aktien 145%. Neueſte öſterreich. Anleihe 60. Oeſterreich. 
Eliſabetb. 117. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 23%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 109%. 
nA 21. Auguft, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs recht flau, 
ſchloß etwas ſeſter. Rheinische 92%, Märkiſche 100. Schluß⸗Courſe 
National⸗Anl. 57%. Oeſterr. Credit⸗Attien 62. Vereinsbank 101%. Nordd. 
Bank 89%. Disconto —. ien -. 5 
Hamburg, 21. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen loco etwas 
feſter, ab auswärts unverändert. Roggen loco feſt, ab Königsberg ruhig, 
rübj. 79—80 zu kaufen. Oel Okt. 25%, Mai 26%. 
700 Sack Rio, loco 4000 Sack diverſe verkauft. Zink ohne Umſatz. 
Liverpool, 21. Auguſt. [Baumwolle.] 20,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe 4 höher als am vergangenen Freitage. 


Berlin, 21. Aug. Die weſentlich feſtere, gegen die geſtrige Stimmung 
merklich contraſtirende Haltung, mit der die Börſe heute eröffnete, wich bald 
einer ſehr unzweideutigen Flauheit, als ungünſtige Frühcourfe von Wien 
durch die Mittagsdepeſche beſtätigt wurden. Das Geſchäft zu Anfange ein 
wenig lebhafter, ſchränkte ſich, je näher die Börſe ihrem Schluſſe kam, immer 
mehr ein, und in der letzten halben Stunde ſah man faſt nur Verkäufer. 
Die heutigen Schlußcourſe, derjenigen Effekten wenigſtens, in welchen Umſatz 
75 hat, ſind daher auch erheblich niedriger als die geſtrigen. Zum 
Theil ging der Druck von firen Ausbietungen aus, die durch die herrſchende 
Stimmung heute begünſtigt waren. Indeß iſt heute mehr als geſtern ger 
handelt worden, namentlich in öſterreichiſchen Sachen, in Rheiniſchen, Köln: 


Mindener, Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien, in Genfer Credit und b 


Nordbahn. Gleichwohl wurde das am Markt befindliche Material nicht ab⸗ 
ſorbirt. Auch preußiſche Staatsſchuldſcheine waren gedrückt, da für eine zu⸗ 
fällig zum Verkauf gekommene Summe ſich ſchwer Käufer finden ließen. Der 
Geldmarkt iſt ſtill, mit 244 % iſt Geld uͤberreichlich für erſtes Berliner Ban⸗ 
kierpapier vorhanden. (B.⸗ u. 9.3.) 


rinz Reuß; % 


4prz. Rufen 90. — Der Dampfer „City of Baltimore“ 


Kaffee ſchwimmend | 9 


Berliver Börse vom 21. August 1301. 


Fonds- und deldeourse. Pi 2— 


1860 F. 
Freiw. Btaate-Anleihe/47411027, B. Oberschles. B. . 278% 112% B 
Staats Anl. von IN dito C., % 122 ia 
82, 54, 58, 86, 57 K1102% ba. I Pro — 
dito 1883] 4 199%, bz. dito Prior E. — 134185 G, 
dito 1869| 5 lr, ba. dito Prior C. 4 927% ö 
Staats- Schuld-Sch. . . q 43 99% bz. dito Prior D. — 4 92½ bu, 
Präm.-Anl. von 1855 [34, 125 % B. Ac Prior B. — 37 847 Ka 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ 102% B. dito Prior F. — 4½ 100 0 
Kur- u. Neumärk. 3/905 bz. Oppeln-Tarnow. 4— 
8 [. dito dito Tüten bz Peinz-W. (St.- V.) 1 467 B. 
Pommersche 34,191 bz. ts 4% a [98 a 92% ba. 
2 dito neue 4 11004, B dito (St) Pr. — | A |99 bz. 
=] Posensche ......* 4 |102 8. dito Prlor...I|— !4i— — - 
85 Io 3½% % ba. dito v. St. gar.] — 3% 8% 8 
dito neue 1.4, 95% be. Rhein-Nahebalın | — | 4 123% bz 
Schlesische % l bs. Ruhrort-Crefeld. 3½3½ 84½ 6 
Kur- u. Neumärk. | 4 % bz. Starg.-Posener . 3½ 3% 88 etw. bz 
3 Pommersche | 3 199% bz. Thüringer 6½% 4 1093, E 
2 |Posensche .......| 496 % bz. Wilhelms-Bahn .! — nF 
3 Preussische . 4 flo oz. dito Prior. 483 B. 
= Westf. u. Rhein. 4 |983%, bz. dito III. Em. | -- ! % Eu?) m 
2 f L a 
82 Sächsische —— 4 99 A bz. dit) Prior St. — 4½ 78 ½ B. 
Schlesische 4 9% B ct) dito — 80 
Louis dor 2 109%, bz — 
Caldkronen 9 6% 6 Preuss, und ausl. Bank-Aetion. 
/ Ansländisehe Fonds. 1304 F. 
Oesterr. Metall. 9 6 49 B Berl. K.-Verein .| 5 4117 6. 
dito öder Pr.-Anl. | 4 |64 B. Berl.-Hand.-Ges. | 6 ½ 4 80 ½ B. 
dito neue 100. fl.-L. — 67 G. Berl. W.-Crod. G.! — 6 —— 
dito Nat.-Anleihe .| 5 58 ½ à 58 bz. Braunschw.Bank | 4470 B 
dito Banka.n.Whr.| — 73 a 723, bz. Bremer 5 4 00 % etw. bz. 
Russ.-eng), Anleihe . 5 j100% 6. Coburg. Credik- A. — 4 ½ etw. bz. 
dito 5. Auleihe...| 5 836 B. Darmst. Zettel-B.| 2½ 4 06 ½ G. 
dito poln. Sch.-Obl.] 48% bz. u. 6 Darmst.Credb.-A.| 4 4 0 Ketw. 791. P verk. 
Poln. Pfandbriefe 4 — Doss. Croditb.-A.| A 46 etw. a 6½ mehr 
dito III. Em... 4 935 bz. Disc.-Om.-Anthl. | 5½ 4 155% B. Ibu G 
Polu. Obl. à 500 El. 4 1093 B. Genf. Creditb.-A.] 0 | 4 139% 4 % ba. 
dito à 300 EI. . 5 103%, G. Geraer Bank ...| 4 4 73½% 6. 
dito à 200 Fl. — sr @. Hamb. Nrd. Bank) 44 9847 B. 
poln. Banknoten . — 88 52 „ Vor. „ 4j 2 j101% B. 
Kurhess, 40 Thlr. — 10 B Hannov. „ 15 4 193% 6. 
Baden 35 Fl.........1— 131% B Leipziger „ | 314 674. ba. u. G. 
5 7 Luxembrg. 74:41 G 
Aetlon-(iourse, Magd. Priv. „ 3¼ 4 834 0 
Div. 2.— Melv.-Creditb.-A.] 5 4 75 B 
1860: K. Minerva-Bwg — 5 21.8. lu B. 
Aach.-Düsseld. . 33,131 1851, br. Oester. Crdtb.-A.| 5 | 5 |62%, 4% A613, bz. 
Aach,-Mastricht. | — | 4 118% ba. Pos. Prov.-Bank | 5,4, 4 |90 etw. bz. u. B. 
Amst.-Retterdam| 5 | A 674, ba. Preuss. B.- Anthi 51 4½122½ B. 
Berg,-Märkische | 8% 4 100%, ba Schl. Bank- Ver. 6 45 B. 
Berlin-Anhalter . 6 A 1135 ba Thüringer Bank | 2½ 4 % B. 
Berlin-Hamburg. | 6%! 4 |115% . Weimar. Bank. . 4 4 74% etw bz. 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 4 147 B. —— nn rn nn nn 
Berlin-Stettiner .| 6% 4 118 G. Weehsel-Ceurse. 
Breslau-Freibrg. | 5½ A 1624 bz Amsterdam k. 8.141% bz. 
Cöln-Mindener . 10% 3% 162%, à % bz. Alto eee, 2 M. 141 b. 
Franz. St.-Eisenb.] 7 132 a 132%, 4 131%, || Hamburg “+. |k. 8.1150%, bz. 
Ludw.-Bexbach. |. 9 | 4 135 B. [bz uB. „dito „+. 12 M. 149% ba. 
Magd.-Halberst. . 18% 4 260 G. London . . 3 M. G. 21%, ba 
Magd.-Wittenbrg.] 2 4 42%½ bz. Paris . „ dien 2 M. 70 ½ b 
Mainz-Ludw. A. 1531 4 108%, B. Wien österr. Währ. 8 T.|73 b. 
Mecklenburger . 2½ 4 145%, 0. dito 2 M. 22½ bz. 
Münster-Hammerf 4 | 4 96½ ba. Augsburg 56. 24 bz. 
Neisso-Brieger..| 214 — — Leipzig 8 Th bz. 
Niederschles. ...|.4 | 4 197% ba. dito 2M 90 ½ bz. 
N.-Schl.-Zweigb. | % | 4 | — Frankfurt a. M. |2 M. 56. 44 bz. 
Nordb. (Fr.-W.) | — 4 145%, 4 U 4 ½ bz. Petersburg Wade ba. 
dito Prior . — 4% 101 6. lu. B. || War scha 8 ＋.85 br. 
Obsrschlos. A. 7% 3141122 bz. Bremen 8 T. 109 % 6. 


Berlin, 21. Aug. N loco 60-80 Thlr. pr. 2100 Pfd. — 
Roggen loco Sopfd. 48 Thlr. ab Kahn pr. 2000 Pfd. bez., im Kanal 
ſchwimm. 80—82pfd. 484 —Y Thlr. pr. 2000 Pfd. bez., u 477% . Thlr. 
bez. und Br., 47 Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 47 , — 7 Thlr. bez. und Br., 
47 Thlr. Gld., Sept.⸗Oktbr. 47% — “ Thlr. bez. und Gld., 47% Thlr. Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 47½ —47 Thlr. bez., Br. und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 47,7 — 
46% Thlr. 2 47 Thlr. Br, 46% Thlr. Gld., Frühjahr 46% —½ Thlr. 
bez. — Gerſte, große und kleine 36—44 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer 
loco 20—26 Thlr., Lieferung pr. Aug. und Aug.⸗Septbr. 23 Thlr. Br., 
Sept.⸗Oktbr. 23% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 23 7 — 7, Thlr. bez., Nov.⸗Dez. 
234 Thlr. Br., Frühjahr 237 —Y Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und 

utterwaare 42—52 Thlr. — Rüb öl loco 12% Thlr. Br., Auguſt un 

ug.⸗Septbr. 12%, Thlr. Br., 12 Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 12. 

„ Thlr. bez. und Br., 12%, Thlr. Gld., Ot.⸗Novbr. 12½ — 5 Shlr, bez., 
12% Tölr, Br. 12% Tblr. Gl., NovbrDezbr. 127 Thlr. Br, 12% Tblk⸗ 
Gld., April⸗Mai 12%—% Thlr. bez. — Leinöl loco und Lieferung 11% 
Thlr. Spiritus loco ohne Faß 20% Thlr. bez., Auguſt und Aug. 
Septbr. 20% - — 7 Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 20% — 4 — . Thlr. bez., 
Br. und Gld., Ott. Rovbr. 18½— “ — 7 Thlr. bez. und Gl., 18% Tolr. 
Br., Nov. Dezbr. und Dez.⸗Jan. 18 — 1 —./ Thlr. bez. und Gld., 18% 
Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 18 — 7 Thlr. bez., April⸗Mai 18 — 4 — 4 Thl. 
bez. und Br., 17% Thlr. Gld. 

Weizen geſchäſtslos. — Roggen loco zu feſten Preiſen ſtilles Geſchäft. 
Termine feſt eröffnend, wurden im Verlaufe weſentlich billiger verkauft und 
ſchließen offerirt, Rüböl ſchwach behauptet bei beſchränktem Verkehr. Spi⸗ 
ritus anfangs feſt und höher bezahlt, ſchließt matt und etwas niedriger. 


Stettin, 21. Auguſt. Weizen wenig verändert, loco pr. 8öpfd. alter 
aug ca. 8öpfd. 74 Thlr. bez, weißbunter poln. 73 Thlr. bez., neuer 
gelber ſchleſ. Sapfd. kurze Lieferung 79 Thlr. bez. 83—8öpfd. gelber Aug. 
80 ½ Thlr. Br., Sept.⸗Oktbr. 76% Thlr. bez., % Thlr. Gld., Frühjahr 744% 
Thlr. bez., 75 Thlr. Br., 85pfd. 76½ Thlr. bez. — Roggen flau, loco pr. 
77pfd._ 45 Thlr. bez., 77pfd. Aug. 44% Thlr. bez., Aug.⸗Sept. 44% Thlr. 
Br., Sept.⸗Oktbr. 44 — J —44 Thlr. bez. und Gld., 44% Thlr. Br., Oft. 
Nopbr. 444 Thlr. bez., 4 Thlr. Br., Frühjahr 44½ — / Thlr. bez., 
Thlr. Gld. — Gerſte, kurze Lieferung 69 —70pfd. 42% Thlr. bez. — 
Hafer ohne Handel. — Rüböl matt, loco 11%, Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 
11% Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. 11% Thlr. bez., 11%, Thlr. Br., April⸗Mai 
12% Thlr. Br. — Leinöl loco 12% Thlr. Br., bis 15. Sept. zu liefern 
11% Thlr., Sept.⸗Okt. 11% Thlr. bez. — Spiritus feſt und etwas hö⸗ 
her, loco ohne Faß 20% Thlr. bez., Aug. und Aug.⸗Sept. 20 Thlr. Gld., 
Sept.⸗Oktbr. 19%, Thlr. bez., % Thlr. Gld., Oktbr.⸗Nov. 18% Thlr. bez., 
Frühjahr geſtern noch 18% Thlr. bez, heute 18½ Thlr. bez. und Gld. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 70-78 Thlr., Roggen 40—47 Thlr., 
Gerſte 30—36 Thlr., Hafer 22—26 Thlr., Erbſen 40-48 Thlr., Rübſen 
80-84 Thlr., Kartoffeln 20 Sgr., Heu 15—20 Sgr., Stroh 5—6 Thlr. 


Breslau, 22. Auguſt. Wind: Weſt. Wetter: ſehr angenehm. Ther⸗ 
mometer Früh 3 Wärme. Barometerſtand höher, 27” 11%”. Der Waſſerſtand 
der Oder erhielt ſich. Am heutigen Markt war die Kaufluſt für die zuge⸗ 
fübrten Getreidegattungen im Allgemeinen gut, das Angebot jedoch nur 


mittelmäßig, OR Pe 
Weizen wurde höher bezahlt; pr. 85pfd. weißer 75—87 Sgr., gelber 
75—84 Sgr. — Roggen behauptet; pr. 84pfd. 54 —58 Sgr., feinſter 59— 


61 Sgr. — Gerſte gut beachtet; pr. 70pfd. helle 44—45 Sgr., gelbe 42.— 
43 Sgr. — Hafer feſt und geiragt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23—26 Sgr. — 
Erbſen ſchwaches Geſchäft. — Wicken ohne Handel. — Oelſaaten nur 
ſchwach behauptet. — Schlaglein wenig angeboten. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 75-80—87 Wicken 38 40— 42 
Gelber Weizen 75—80—85 Sgr. pr. Sacks 150 Pfd. Brutto, 
Roggen 54—58—61 Schlagleinſaat . 170180190 
Gele . % el 42—44—46 Winterraps 173—190—207 
Hafer W 22—24 26 Winterrübſen . . 173188197 
Erbſen 48—50—54 Sommerrübſen . 160—168 176 


Kleefaat: hohe Forderungen erſchwerten das Geſchäft, weiße 12 bis 
15 —18½ Thlr. — Kartoffeln pr. Sad a 150 Pier 21—27 En pr. 
Mete 1-1% Sgr. 

Vor der Börſe. 


Rohes Rüböl matt, pr. Ctr. loco und Sommermonate 11% Thlr. Br., 
Sen 11% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 19% 
hlr., Auguſt⸗Sept. 19% Thlr., Herbſt 18% Thlr., April⸗Mai 17% Thlr. 


Poſen, 21. Auguſt. Wetter: nach anhaltendem Regen bewölkt. Rog⸗ 

gen: feſt mit ruhigerem Schluß. Gek. ispel. Loco per d. Monat 
40% Gld., Auguſt⸗September 40% Gld., September⸗Oktober 40% — 7 bez. 
u. Gld., Oktober⸗November 40 ½ Br., November⸗Dezember 40% Gld., Früh⸗ 
jahr 1862 40% Gld. 
Spiritus: feſt und höher. ‚Gel, — Quart. Loco per d. Monat 19% 
is % bez. u. Gld., September 19%,, bez. u. Gld., % Br., Oktober 18% 
Gld., 7 Br., per den 25. 18% Gld., % Br., November 17% Gld., Des 
zember 17 Gld., April⸗Mai 1862 17% Gld. Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: In Vertretung lor. W. Weis in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


